
erständnis angelangt sind. Gie lassen aber der katholischen Mariologie vorgenoOMMen
auch keinen Zweitel darüber, einer vol- werden, wWIıe dies heute leider häufig
len Einigun noch wesentliche Hindernisse, treffen ist. Der Verfasser sa Schlq

al WITr VOTr ınem „ODPUS arduum“” stehen,VOor em SI: der ogmen und der
Kirchenverfassung, entgegenstehen. daß sich aber immerhin heute eine
Wien arl Binder öffnet hat und la otten müssen,

eil uns heute die Möglichkeit iınem
RANDENBURG LBERT, Maria 1n der Dialog &.  ber die Mariologie gegeben hat.

der Regensburg Rudolf Graberevangelischen eologie Gegenwart.
Verlag Bonifacius-Druckerei, Pader-

born 1965., art. DM #8.80. Seraphim S  S Sarow. Ein
Das Buch ist, sowohl VC  - Inhaltlichen her, Heiliger der orthodoxen Christenheit

bis Patmos-Verlag, Düsseldorfals auch tformal gesehen eine bedeutende 1965 Leinen DMLeistung. beweist icht nur die Das Leben eines der größten russischenumfassende Kenntnis des Verfassers der
evangelischen Marienliteratur:; ist darüber Heiligen 1r hier eintacher Sprache
hinaus auch ıne Darstellung der CHCN- erzählt. Man vergleicht ihn ohl icht zZzu

wärtigen katholischen Mariologie ihren Unrecht mit dem Pfarrer Von Ars. Was an

Hauptvertretern. Aber auch das ist noch Ergreifendem und Wunderbarem berichtet
nicht Der Vertasser weıst mit guten WIr P Stamm: den Quellen, die In der

kurzen Bibliographie genannt Wer-Gründen nach, WI®e der Mariologie „die den „Dem Unweltter gebot alt, sagteverschiedenen theologischen Disziplinen wıe Hungersnöte ; und jieß die Menscheneinem Koordinatensystem den betroffenen ebjefien Getreidevor-laufen“” und wie sich AAan der Mariologie
die Methodenfragen der eologie mıit be- räte  —— anlegen, wandte den Ausbruch der
sonderer Klarheit Schärfe entwickeln” Cholera von einigen Ortschaften ab,
(11) Das bedeutet wWer heute Jegitim heo- den Krimkrieg VOTaUs, die Revolution von

logie betreiben will, der kann und darf an 1917 und unzählige Ereignisse, die seın
Land edronhnten. Man kann Sagen, wWäarder Mariologie nicht vorübergehen. In die- der Schutzengel seines Volkes, ähnlich denem S5inn gewinnt die Feststellung des Van- Patriarchen und biblischen Propheten, diegelischen Altbischofs Wilhelm Stählin eiıne durch die Glut ihrer Gebete das ÖttlicheBAanz besondere Bedeutung, wenn sagt

„Das Erlahmen des Interesses dem bib- Erbarmen herabriefen.“” (105 f.)
lischen Bild von Mari ist 21n beängstigen-
des Anzeichen dafür, 1in welchem aßo in Hıeronymus. (Die Kir-
der Christenheit die leibhaftige Offenbarung chenväter. Ihr Leben und Zeugnis. Bd.
Gottes eine Christus-Idee entleert und Schwabenverlag, ;gar! 1965 Geb

DM 7.50.verfälscht WIr'!  x  dll (48)
Das Buch ist  . auch 1ne indirekte Ausein- Das Büchlein bietet eiıne kurze, flüssig g-
andersetzung miıt den heute katholischen schriebene Biographie des Hieronymus (7
aum sich zeigenden antimarianischen JTen- bis 47) 1 daran ine Blü-

tenlese seinen Werken (52—115). Diedenzen oder die Marienverehrung erab- eutsche Fassung dieser Hieronymus- l extemindernden Bestrebungen. Wıir mussen noch läßt w den etzten Schliff vermissen,einen Schritt weitergehen: S gehört ZUIH unterscheidet sich aber WOo.  en! vonProblem des Tragischen, gerade in der
Lehre von der Mutter, die doch immer ir- Schades Deutsch ın der „Bibliothek der
gendwie Einheit bedeutet, die verschiedenen Kirchenväter‘”. Die Auswahl selbst -  ist durch-
theologischen Denkstrukturen des Katholi- aus eglückt. Auch Brietf 22,13 fehlt nicht
schen und des Evangelischen sich äußern (53), dem der Kirchenvater ın gewohnt

überspitzter eıise seıne Ansicht ZUr[r Emp-114), das Prinzip der Analogie, insofern fängnisverhütung (sterilitatem praebibunt;immer Denzinger beachtet werden muß  ..
„Im Verhäiltnis zwischen dem Schöpfer und vgl Sache die Artikel: „Abtreibung”,
dem Geschöpf kann eine noch &6 „Beseelung”, „Embryologie” und „Empfäng-
Ahnlichkeit vermerkt werden, die Unähn- n15  A} „Reallexikon für und Chri-
ichkeit zwischen beiden ist  a jedo: immer stentum”) außert: ‚„ wpıie oOtien ıinen Men-
noch größer“” (145); theologischen Kaum schen, noch ehe gezeugt 15  t” (necdum
das Problem, das letztlich entscheidend ist, satı hominis homicidium aciunt. Schade
nämlich der Zwiespalt von der Alleinwirk- hatte 'alsı übersetzt: „und werden ö{
samkeit Gottes und seiıner Allwirksamkeit. Mörder Ungeborenen”).
Zu den Oormellen Vorzügen des Buches Wissenschaftliche Fragen deutet der utor
rechne die wirklich ökumenische-irenische icht einmal an ist doch recht wenig,
Darstellung des schwierigen Stoffes, wie 1A11 über das hieronymianische
besonders Schlußkapitel „Konziliare Traumgesicht rl1e 22, 30) nicht
Mariologie” Ausdruck Oommt, aber schreiben kann „Hieronymus hat r1-
auch dies, laß in keiner Weise StIriche Vo:  — stus gewählt” 17) Es 1st auch etwas nalv
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Verständnis angelangt sind. Sie lassen aber 
audt keinen Zweifel darüber, daß einer vol­
len Einigung nodt wesentlidte Hindernisse, 
vor allem hinsichtlidt der Dogmen und der 
Kirdtenverfassung, entgegenstehen. 
Wien Karl Binder 

BRANDENBURG ALBERT, Maria in der 
evangelisdzen Theologie der Gegenwart. 
(164.) Verlag Bonifacius-Druckerei, Pader­
born 1965. Kart. DM 8.80. 

Das Budt ist, sowohl vom Inhaltlidten her, 
als audt formal gesehen eine bedeutende 
Leistung. Inhaltlidt beweist es nidtt nur die 
umfassende Kenntnis des Verfassers in der 
evangelisdten Marienliteratur; es ist darüber 
hinaus auch eine Darstellung der gegen­
wärtigen katholischen Mariologie in ihren 
Hauptvertretern. Aber auch das ist noch 
nicht genug. Der Verfasser weist mit guten 
Gründen nach, wie in der Mariologie „die 
verschiedenen theologisdten Disziplinen wie 
in einem Koordinatensystem zusammen­
laufen" und wie sich „an der Mariologie 
die Methodenfragen der Theologie mit be­
sonderer Klarheit und Sdtärfe entwickeln" 
(11). Das bedeutet: wer heute legitim Theo­
logie betreiben will, der kann und darf an 
der Mariologie nicht vorübergehen. In die­
sem Sinn gewinnt die Feststellung des evan­
gelisdten Altbisdtofs Wilhelm Stählin eine 
ganz besondere Bedeutung, wenn er sagt: 
,,Das Erlahmen des Interesses an dem bib­
lischen Bild von Maria ist ein beängstigen­
des Anzeichen dafür, in welchem Maße in 
der Christenheit die leibhaftige Offenbarung 
Gottes in eine Christus-Idee entleert und 
verfälscht wird" (48). 

Das Buch ist audt eine indirekte Ausein­
andersetzung mit den heute im katholischen 
Raum sich zeigenden antimarianischen Ten­
denzen oder die Marienverehrung herab­
mindernden Bestrebungen. Wir müssen noch 
einen Schritt weitergehen: Es gehört zum 
Problem des Traiischen, daß gerade in der 
Lehre von der Mutter, die doch immer ir­
gendwie Einheit bedeutet, die verschiedenen 
theologisdten Denkstrukturen des Katholi­
sdten und des Evangelisdten sidt äußern 
(114), so das Prinzip der Analogie, insofern 
immer Denzinger 432 beamtet werden muß: 
„Im Verhältnis zwischen dem Sdtöpfer und 
dem Geschöpf kann eine nodt so große 
Ähnlichkeit vermerkt werden, die Unähn­
lichkeit zwisdten beiden ist jedodt immer 
noch größer" (145); im theologischen Raum 
das Problem, das letztlich entscheidend ist, 
nämlich der Zwiespalt von der Alleinwirk­
samkeit Gottes und seiner Allwirksamkeit. 
Zu den formellen Vorzügen des Buches 
rechne ich die wirklich ökumenische-irenische 
Darstellung des schwierigen Stoffes, wie sie 
besonders im Schlußkapitel „Konziliare 
Mariologie" zum Ausdruck kommt, aber 
auch dies, daß in keiner Weise Abstriche von 

der katholischen Mariologie vorgenommen 
werden, wie dies heute leider häufig anzu­
treffen ist. Der Verfasser sagt am Schluß, 
daß wir vor einem „opus arduum11 stehen, 
daß sidt aber immerhin heute eine Tür ge­
öffnet hat und daß wir Gott danken müssen, 
weil er uns heute die Möglichkeit zu einem 
Dialog über die Mariologie gegeben hat. 
Regensburg Rudolf Graber 

ZANDER VERA, Seraphim von Sarow. Ein 
Heiliger der orthodoxen Christenheit (1759 
bis 1833). (176.) Patmos-Verlag, Düsseldorf 
1965. Leinen DM 16.-. 
Das Leben eines der größten russischen 
Heiligen wird hier in einfacher Sprache 
erzählt. Man vergleicht ihn wohl nicht zu 
Unrecht mit dem Pfarrer von Ars. Was an 
Ergreifendem und Wunderbarem berichtet 
wird, stammt aus den Quellen, die in der 
kurzen Bibliographie (176) genannt wer­
den: ,,Dem Unwetter gebot er Einhalt, sagte 
Hungersnöte voraus und ließ die Menschen 
in den betroffenen Gebieten Getreidevor­
räte anlegen, er wandte den Ausbruch der 
Cholera von einigen Ortschaften ab, sagte 
den Krimkrieg voraus, die Revolution von 
1917 und unzählige Ereignisse, die sein 
Land bedrohten. Man kann sagen, er war 
der Sdtutzengel seines Volkes, ähnlich den 
Patriarchen und biblischen Propheten, die 
durch die Glut ihrer Gebete das göttliche 
Erbarmen herabriefen." (105 f .) 

OLLIVIER CLAUDE, Hieronymus. (Die Kir­
chenväter. Ihr Leben und Zeugnis. Bd. 5.) 
(118.) Schwabenverlag, Stuttgart 1965. Geb. 
DM 7.50. 

Das Büchlein bietet eine kurze, flüssig ge­
schriebene Biographie des Hieronymus (7 
bis 47) und im Anschluß daran eine Blü­
tenlese aus seinen Werken (52-115). Die 
deutsche Fassung dieser Hieronymus-Texte 
läßt zwar den letzten Schliff vermissen, 
unterscheidet sich aber wohltuend von 
Schades Deutsch in der „Bibliothek der 
Kirchenväter". Die Auswahl selbst ist durdt­
aus geglückt. Auch Brief 22,13 fehlt nicht 
(53), in dem der Kirchenvater in gewohnt 
überspitzter Weise seine Ansicht zur Emp­
fängnisverhütung (sterilitatem praebibunt; 
vgl. zur Sache die Artikel: ,,Abtreibung", 
,,Beseelung", ,,Embryologie" und „Empfäng­
nis" im „Reallexikon für Antike und Chri­
stentum") äußert: ,,Sie töten einen Men­
schen, noch ehe er gezeugt ist" (necdum 
sati hominis homicidium faciunt. Schade 
hatte falsch übersetzt: ,,und werden so zum 
Mörder am Ungeborenen"). 
Wissenschaftliche Fragen deutet der Autor 
nicht einmal an; es ist doch recht wenig, 
wenn man über das hieronymianische 
Traumgesicht (Brief 22, 30) nicht mehr 
schreiben kann als: ,,Hieronymus hat Chri­
stus gewählt" (17). Es ist auch etwas naiv 
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die auch das reflektierendezZzu aupten „Olibrius ist sSein erster Leh- urchringt,
Ter  ‚KF 7), denn abgesehen davon, lafß dem mens! Denken ansprechen sollen und
utor ein! Verwechslung unterlaufen a  ıst G  -n skripturistischen Argumenten
us mit Olibrius), hat Hieronymus S@e1- Auslangen finden wollen SC die scientia

namentlich nicht ekannten Leh- media, verschiedene Arten der Kausalität
Ter bloß einmal den „Spitznamen  d TrD111USs U5S5W. Nach ıner bis ins Detail belegten
gegeben nach dem berüchtigten Lehrer des und eNnnO:| brillanten und einsichtigen
Horaz. auch }  .  eder Hinweis auf Darstellung stellt eybold mit ökumenischer
größere Werke &s  ber Hieronymus (für den Loyalität auch die rage, ob Stapleton die
deutschen Sprachraum {wa auf Steinmanns Reformatoren verstanden .  ätte wenngleich
® fesselndes Hieronymus-Buch). rotz al- eybold mancherlei kritische Bedenken alı-
lem ist das Bändchen eine meldet (Z. andersartiges Verständnis von
lungnahme mit dem Kirchenvater jeder „fides“ bei Retormatoren un! katholischen
Empfehlung wert. eologen), glaubt dennoch, Staple-
Yaz Johannes Bauer ton in re eine wahre Auseinandersetzung

mit der reformatorischen Theologie gelun-
SEYBÖOÖLD MICHAEL, Glaube und echt- ıst In der Abschließenden Würdigung
fertigung bei Thomas Stapleton. (Konfes- der eologie Stapletons bringt eybold
sionskundliche und kontroverstheologische leider aphoristischer Form Bemer-
Studien, XXI.) Verlag Bonifacius- kungen, die ın einer heute notwendigen
Druckerei, aderborn 1967. Leinen e 45 —, Methodenlehre der eologie große each-
In uUuNnsSecrer, ökumenischen Zielen ergebenen tung verdienen würden.
Epoche scheint si  D ein hermeneutischer Ho- Entsprechend der wissenschaftlichen Sach-
rizont geltend gemacht aben, der g- ichkeit, Tiefgründigkeit und denkerischenradezu obligatoris gebietet, den etzten ersicht, die eybold dieser Studie Ver-Sinn und die letzte Wahrheit katholischer rät,  r sollte die Fortführung dieser Gedankenund nicht.  +tholischer Glaubensaussagen 1m wohl besten celbst anvertraut undlebendigen Gegensatz des Dialogs z - empfonlen werden.chen, SO wissenschaftliche Arbeiten über München urt Krennkontroverstheologische Themen heutzutage
VOrIFr allem die Aufgabe posthumer Rehabi-
litationen erledigen haben. S HEINZ, Protestantismus.
solch vorgeplanten ökumenischen Exhumie- Verlag Fredebeuel Koenen, Essen-Werden

19566 Leinen.ngen in vorliegender Studie. Der Englän- Im Bereich der ökumenischen Theologie 1st  ®der Stapleton (1535—1598), vorerst Profes-
vielleicht das schwierigste Problem, das We-der Universität Douai und später

vom Protestantismus zu bestimmen. ErNachfolger auf dem T5 des Michael
a1lus Löwen, hat als einer der profilier- ist Prinzip, Kriterium der reinen Wahrheit,
testen katholischen Kontroverstheologen SP1- Protest tatsächliche oder vermeintliche
NeTr eıt gelten. Sein wissenschaftliches Verfälschungen der katholischen Lehre und
Bemühen der Kontroverse ’!l"! der PIO- en! Kirche Sem. Alles dies will
testantischen Theologie VOr allem in der aber nicht sfarrer, trockener nstanz se1n,
Erörterung der Quellen und ege des sondern ist geschmeidig, anpassungsfähig,
Glaubens SOWIle der Rechtfertigungslehre. den Denkri  gen jederzeit geöffnet. Ein

wichtiges Kennzeichen aber scheintIn der Frage des erhältnisses Von Glaube
sein, daß sich nicht in feste Begriffe undund Rechtfertigung bei Stapleton edeute:

die €l eybolds die Erschließung theo- Kategorien einfangen assen will. Das 1a30
logieges:  chtlichen Neulandes. Mit gedie- Schüttes Buch sofort Wagnis erscheinen,
gener reue ZUTC: achlichen Gedankenfüh- WIT fügen hinzu, ist, SO weit möglich, eın

Stapletons vollzieht eybold ennoO| gelungenes Wagnis Erstaunlich ist  < die Be-
kontinuierlich die Nstanz des eigentlichen lesenheit des Autors.
Problems, das heutiges Denken noch Zunächst versucht der Vf. das GCelbstverständ-
ebenso engagieren collte die Wirklichkeit nis des Protestantismus der Gegenwart ZU
Vo  _ menschlicher Freiheit und göttlicher Un- beschreiben. Er spricht von protestantischemabhängigkeit der rechtfertigenden Begna- Ja als
dung des Menschen. Gewiß edeuten die

ffnung ITn christlichen enbarungs-
lehre, wıe 5  > protestantischen Nein als

Stapleton gebotenen Lösungen (entscheiden- Abgrenzung gegenüber der römisch-katholi-
de bhängigkeit von im Raum der schen Lehre und Der zweite eil
katholischen Theologie keine Wege. handelt von den Ursprüngen des Protestan-
Entscheidend ist  . sicherlich, 2A15 Stapleton tiısmus der Geschichte. Der erft. SPIiZt
gelegentlich der Auseinandersetzung miı+t der sich ausführlich mıiıt Luthers eologie [5=-
bloß empfangenden Rechtfertigung sola einander. (Vielleicht ist in diesem Kapitel
fide) der protestantischen Theologie sich in des Reformationsjubiläums manches
der Verteidigung menschlicher Freiheit und klar geworden und bedürfte einer Ergän-
echter enschlicher Aktivität ın der Wirk- ZUN S bei der Auflage.) Der dritte Teil
lichkeit der Rechttfertigung zZzu Einsichten stellt ine kurze katholische Besinnung dar.

zu behaupten: ,,Olibrius ist sein erster Leh­
rer" (7), denn abgesehen davon, daß dem 
Autor eine Verwechslung unterlaufen ist 
(Orbilius mit Olibrius), hat Hieronymus sei­
nem uns namentlich nicht bekannten Leh­
rer bloß einmal den „Spitznamen" Orbilius 
gegeben nach dem berüchtigten Lehrer des 
Horaz. Es fehlt auch jeder Hinweis auf 
größere Werke über Hieronymus (für den 
deutschen Sprachraum etwa auf Steinmanns 
so fesselndes Hieronymus-Buch). Trotz al­
lem ist das Bändchen für eine erste Füh­
lungnahme mit dem Kirchenvater jeder 
Empfehlung wert. 
Graz Johannes B. Bauer 

SEYBOLD MICHAEL, Glaube und Recht­
fertigung bei Thomas Stapleton. (Konfes­
sionskundliche und kontroverstheologische 
Studien, Bd. XXI.) (394.) Verlag Bonifacius­
Drud<erei, Paderborn 1967. Leinen DM 45.-. 
In unserer, ökumenischen Zielen ergebenen 
Epoche scheint sich ein hermeneutischer Ho­
rizont geltend gemacht zu haben, der ge­
radezu obligatorisch gebietet, den letzten 
Sinn und die letzte Wahrheit katholischer 
und nichtkatholisdter Glaubensaussagen im 
lebendigen Gegensatz des Dialogs zu su­
chen, so daß wissenschaftliche Arbeiten über 
kontroverstheologische Themen heutzutage 
vor allem die Aufgabe posthumer Rehabi­
litationen zu erledigen haben. Nichts von 
solch vorgeplanten ökumenischen Exhumie­
rungen in vorliegender Studie. Der Englän­
der Stapleton (1535-1598), vorerst Profes­
sor an der Universität Douai und später 
Nachfolger auf dem Lehrstuhl des Michael 
Baius in Löwen, hat als einer der profilier­
testen katholischen Kontroverstheologen sei­
ner Zeit zu gelten. Sein wissenschaftliches 
Bemühen gilt der Kontroverse mit der pro­
testantischen Theologie vor allem in der 
Erörterung der Quellen und Regeln des 
Glaubens sowie der Rechtfertigungslehre. 
In der Frage des Verhältnisses von Glaube 
und Rechtfertigung bei Stapleton bedeutet 
die Arbeit Seybolds die Erschließung theo­
logiegeschichtlichen Neulandes. Mit gedie­
gener Treue zur sachlichen Gedankenfüh­
rung Stapletons vollzieht Seybold dennoch 
kontinuierlich die Instanz des eigentlichen 
Problems, das unser heutiges Denken noch 
ebenso engagieren sollte: die Wirklichkeit 
von menschlicher Freiheit und göttlicher Un­
abhängigkeit in der rechtfertigenden Begna­
dung des Menschen. Gewiß bedeuten die von 
Stapleton gebotenen Lösungen ( entscheiden­
de Abhängigkeit von Molina) im Raum der 
katholischen Theologie keine neuen Wege. 
Entscheidend ist sicherlich, daß Stapleton 
gelegentlich der Auseinandersetzung mit der 
bloß empfangenden Rechtfertigung (sola 
.fide) der protestantischen Theologie sich in 
der Verteidigung menschlicher Freiheit und 
echter menschlicher Aktivität in der Wirk­
lichkeit der Rechtfertigung zu Einsichten 
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durchringt, die auch das reflektierende 
menschliche Denken ansprechen sollen und 
nicht in skripturistischen Argumenten ihr 
Auslangen finden wollen: so z. B. die scientia 
media, verschiedene Arten der Kausalität 
usw. Nach einer bis ins Detail belegten 
und dennoch brillanten und einsichtigen 
Darstellung stellt Seybold mit ökumenischer 
Loyalität auch die Frage, ob Stapleton die 
Reformatoren verstanden hätte; wenngleich 
Seybold mancherlei kritische Bedenken an­
meldet (z. B. andersartiges Verständnis von 
„fides" bei Reformatoren und katholischen 
Theologen), glaubt er dennoch, daß Staple­
ton in re eine wahre Auseinandersetzung 
mit der reformatorischen Theologie gelun­
gen ist. In der abschließenden Würdigung 
der Theologie Stapletons bringt Seybold -
leider nur in aphoristischer Form - Bemer­
kungen, die in einer heute so notwendigen 
Methodenlehre der Theologie große Beach­
tung verdienen würden. 
Entsprechend der wissenschaftlichen Sach­
lichkeit, Tiefgründigkeit und denkerischen 
Obersicht, die Seybold in dieser Studie ver­
rät, sollte die Fortführung dieser Gedanken 
wohl am besten ihm selbst anvertraut und 
empfohlen werden. 
München Kurt Krenn 

SCHOTTE HEINZ, Protestantismus. (573.) 
Verlag Fredebeuel & Koenen, Essen-Werden 
1966. Leinen. 
Im Bereich der ökumenischen Theologie ist 
vielleicht das schwierigste Problem, das We­
sen vom Protestantismus zu bestimmen. Er 
ist Prinzip, Kriterium der reinen Wahrheit, 
Protest gegen tatsächliche oder vermeintliche 
Verfälschungen der katholischen Lehre und 
endlich will er Kirche sein. Alles dies will er 
aber nicht in starrer, trod<ener Instanz sein, 
sondern er ist geschmeidig, anpassungsfähig, 
den Denkrichtungen jederzeit geöffnet. Ein 
wichtiges Kennzeichen aber scheint uns zu 
sein, daß er sich nicht in feste Begriffe und 
Kategorien einfangen lassen will. Das läßt 
Schüttes Buch sofort als Wagnis erscheinen, 
wir fügen hinzu, es ist, soweit möglich, ein 
gelungenes Wagnis. Erstaunlich ist die Be­
lesenheit des Autors. 
Zunächst versucht der Vf. das Selbstverständ­
nis des Protestantismus der Gegenwart zu 
beschreiben. Er spricht von protestantischem 
Ja als Öffnung zur christlichen Offenbarungs­
lehre, wie vom protestantischen Nein als 
A_bgrenzung gegenüber der römisch-katholi­
schen Lehre und Kirche. Der zweite Teil 
handelt von den Ursprüngen des Protestan­
tismus in der Geschichte. Der Verf. setzt 
sich ausführlich mit Luthers Theologie aus­
einander. (Vielleicht ist in diesem Kapitel 
im Jahr des Reformationsjubiläums manches 
klar geworden und bedürfte einer Ergän­
zung bei der 2. Auflage.) Der dritte Teil 
stellt eine kurze katholische Besinnung dar. 


